
Predigt am 1. Advent 2020 zu Sach 9, 9f 

Du, Tochter Zion, freue dich sehr und du, Tochter Jerusalem, jauchze! 

Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und 

reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin. Denn ich will die Wagen 

vernichten in Ephraim und die Rosse in Jerusalem, und der Kriegsbogen 

soll zerbrochen werden. Denn er wird Frieden gebieten den Völkern, und 

seine Herrschaft wird sein von einem Meer bis zum andern und vom Strom 

bis an die Enden der Erde.      Sacharja 9, 9f 
 

Liebe Gemeinde,  

heute, am ersten Advent, beginnt sie wieder, die besondere Zeit, die 

Adventszeit mit den vier Adventssonntagen vor Weihnachten. Zu dieser Zeit 

gehört das Lied: „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, es kommt der 

Herr der Herrlichkeit.“ 

In der Grundschule ist das Lied immer der große Favorit. Die Kinder singen 

es mit Hingabe - dieses Lied vom König, der ein werter Helfer ist, gerecht 

und arm. Worte aus dem Propheten Sacharja sind hier aufgenommen: 

„Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm und 

reitet auf einem Esel, auf dem Füllen der Eselin.“ „Siehe!“ – das heißt: 

Merke auf! Ich kündige dir etwas Besonderes an: Dein König kommt zu Dir! 

Unter diesem königlichen Vorzeichen steht die Adventszeit:  

Was erwarten wir in der Adventszeit? Wen erwarten wir? Klar, vorbereitet 

wird vieles in diesen Wochen: Basteln, Einkaufen, Geschenke einpacken, die 

Weihnachtsbäckerei, all das hält uns in Trab. Und für manche ist diese Zeit 

eine besonders stressige Zeit – vor allem im Einzelhandel und im Versand 

sind alle am Rotieren auch trotz oder gerade wegen Corona. Was oder wen 

erwarten wir? Erwarten wir den Herrn der Herrlichkeit? Ist in unseren 

Festvorbereitungen in all dem Stress noch Zeit und Raum frei für diesen 

Ehrengast, den König aller Könige? „Siehe - merke auf - dein König kommt 

zu dir!“ – sagt der Prophet Sacharja. Sacharja lebte in einer ärmlichen Zeit. 

Die Leute Jerusalems sind gerade aus der Gefangenschaft zurückgekehrt. 70 

Jahre haben sie in babylonischer Kriegsgefangenschaft zugebracht, bis der 

persische König Kyrus sie hat ziehen lassen. Mühsam war der Anfang in der 

alten Heimat: Die ganze Stadt Jerusalem lag in Trümmern. Da musste man 

erst mal jede Menge Schutt wegräumen. In den Ruinen musste man 

einfache Notbehausungen einrichten, so wie das in Pforzheim nach dem 

großen Bombenangriff der Fall war. Eine große Trümmerstadt und 

dazwischen drin die Heimkehrer aus der Gefangenschaft und dann der 

Prophet Sacharja mit seinem Wort. Der Name Sacharja ist Programm – 

Sacharja heißt auf Deutsch: Gott gedenkt – er gedenkt deiner. Er vergisst 

dich nicht, auch wenn alles Äußere und alle Umstände dagegensprechen.  
 

Der Tempel Gottes lag damals auch in Trümmern und man hatte nicht die 

Mittel, ihn wie zur Zeit des Königs Salomo aufzubauen. Darum war der neue 

Tempelbau auch eher ein Notbehelf, da war nichts mehr vom Glanz der 

alten Monarchie vom Davidsohn Salomo zu sehen. Die alte Macht und 

Herrlichkeit lagen auch in Trümmern. Jerusalem wurde nun auch nicht mehr 

von einem König regiert, sondern war eine kleine Randprovinz abhängig vom 

Königreich der Perser. Und dahinein soll der König der Herrlichkeit, der 

Sohn Davids kommen? Hier soll Gott Wohnung nehmen inmitten der 

Trümmer im Notbehelfstempel? – Ja, genau hier! sagt der Prophet Sacharja. 

Der Herr der Herrlichkeit sucht nicht die Pracht und den Glanz der Könige 

der Welt. ER selbst macht sich arm und klein, demütig und gering – das ist 

sein Markenzeichen. 

Das ist das Besondere an der Botschaft des Sacharja. Gott kommt, der König 

kommt, aber anders, als wir es erwarten. Arm, nicht auf dem Kriegsross, 

sondern auf dem Esel. ER kommt unerkannt, ohne roten Teppich und 

Posaunenschall. Seine stärkste Macht besteht weder aus Rossen noch aus 

Kriegswagen. Die wenigen, die es davon noch in Jerusalem gibt, die will Gott 

sogar auch noch wegtun. Der Friedenskönig wird den Frieden gebieten allein 

durch sein Wort ohne Gewalt: Seine Macht ist die Macht des Wortes und die 

Macht der Hingabe. ER schenkt sich selbst und gibt sich hinein in diese Welt, 

im Kind in der Krippe, in Jesus, der nach Jerusalem auf dem Esel einzieht. 

Und weil er arm und demütig kommt, haben ihn viele gar nicht als den König 

der Herrlichkeit erkannt! Aber er ist es doch, der verheißene Friedenskönig. 

Ob wir ihn erkennen, wenn er zu uns kommt? 
 

In England wanderte die Königin Viktoria gerne mal in einfachen Kleidern 

durch den Wald. Sie war im 19. Jahrhundert eine der mächtigsten Menschen 

der damaligen Welt und befehligte das Empire, zu dem viele Länder auf der 

ganzen Welt dazugehörten. Viktoria war von ihrer Statur her nicht sehr groß 

und etwas korpulent. Wenn sie aber allein wanderte, freute sie sich, wenn 

sie dabei unerkannt blieb, denn dann konnte sie für sich sein und 

entspannen. Bei einem solchen Spaziergang geriet sie unerwartet in ein 

heftiges Gewitter. Da sah sie in der Ferne ein einfaches Bauernhaus und lief 



darauf zu. Dort lebte eine alte Bäuerin, die nur selten ihr Haus verließ. 

Königin Viktoria grüßte sie und bat um einen Regenschirm. Sie versprach, ihn 

schnell zurückzubringen. „Na ja“, entgegnete die alte Frau mürrisch, „Ich 

habe zwei Schirme. Der eine ist fast neu, den leihe ich keinem aus. Aber den 

alten hier, den können Sie haben!“ 

Die Königin nahm auch den verbogenen, alten Schirm und dachte: „Lieber 

diesen als gar keinen.“ Mit einem verschmitzten Lächeln verließ sie das 

Haus. Die alte Bäuerin ahnte nicht, wer bei ihr Schutz gesucht hatte. Am 

nächsten Morgen kam wieder Besuch zu ihr. Diesmal war es ein Diener in 

königlicher Uniform. Er klopfte und sagte: „Im Namen der Majestät, der 

Königin Viktoria, bringe ich den Schirm zurück. Die Königin lässt danken. Der 

Schirm hat ihr gute Dienste getan.“ Die alte Frau erschrak und klagte immer 

wieder: „Wenn ich es nur gewusst hätte, dass die Königin kommt. Wenn ich 

es nur gewusst hätte...“ 

Der König der Welt will zu mir kommen! Aber merke ich es oft gar nicht vor 

lauter Adventstrubel und Festvorbereitungen. Oder ich habe nur den 

ältesten Schirm für ihn übrig so wie die Bäuerin – anstatt für diesen 

königlichen Gast bereit zu sein? Advent, das heißt: Der König der Herrlichkeit 

kommt zu uns! Ganz nahe ist er uns gekommen - und nicht als mächtiger, 

furchterregender König kam er, sondern als schutzloses kleines Kind, um uns 

seine ganze Liebe zu zeigen, um denen nahe zu sein, die mitten in den 

Trümmern des Alltags stecken. Und wir? Haben wir vor lauter Aufgaben, 

Geschenke kaufen, Plätzchen backen noch Platz für diese Adventsbotschaft: 

„Siehe, dein König kommt zu dir!“? Gott will bei uns einkehren, er will unter 

uns wohnen! Nichts anderes sagt diese Zeit des Advents. Advent heißt auf 

Deutsch Ankunft. Gott kommt an in dieser Welt. Ob er auch bei uns 

ankommt? 

Die Adventszeit stellt uns vor die Frage: Wieviel Platz hat dieser König in 

unserem Leben? Wir räumen ihm gern ein Plätzchen ein, ein Plätzchen am 

Rande - ein kleines, niedliches Weihnachtsplätzchen? Doch Jesus will in 

unserem Leben nicht in der frommen Ecke stehen, wie ein Feuermelder, der 

unbeachtet in der Kellerecke hängt und nur benutzt wird, wenn´s mal 

brennt. Nein, er möchte im ganzen Haus wohnen, in allen Räumen, in allen 

Winkeln. Er möchte überall dabei sein in allem, was sich in unserem Leben 

abspielt. Wir sind auf ihn angewiesen und brauchen seine Nähe. Denn wo er 

wohnt, da kehrt auch sein Friede ein. Im Arbeitszimmer will er geboren 

werden, wo uns die Fehlbilanz des vergangenen Jahres belastet. Im 

Familienzimmer will Jesus zur Welt kommen, wo es immer wieder auch 

Streit gibt. Im Krankenzimmer will er wohnen, da will es Advent werden, wo 

menschliche Hilfe am Ende ist. In allen Zimmern unseres Lebens soll es 

aufklingen: Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer!  

Er kommt und bringt seinen Frieden mit als sein Gefolge! 

Advent heißt: Gottes Sohn kommt zu uns in die Tiefe, er kommt dort hinein, 

wo wir nicht mehr weiterwissen, wo wir einsam sind. Er kommt in den Stall, 

zu den Trostlosen, Kranken und Verzweifelten. Da, wo wir ihm Raum geben, 

werden wir staunend sehen und erleben, wie dieser Friedenskönig seinen 

Frieden bringt, wie er ein Gerechter und ein Helfer für uns wird. 

Advent steht unter königlichem Vorzeichen: Siehe, dein König kommt zu 

dir, ein Gerechter und ein Helfer! Er kommt nicht als derjenige, der sich 

bedienen lässt, sondern er kommt als derjenige, der uns dient. ER kommt als 

der Helfer, als der Retter, das ist auch sein Name. Der Name Jesus heißt auf 

Deutsch: Gott hilft, Gott rettet.  

Als sich die Jünger von Jesus einmal gestritten haben, wer unter ihnen der 

Größte sei, da sagte Jesus folgendes zu seinen Jüngern: „Die Mächtigen auf 

der Welt, die halten die Völker nieder und tun ihnen Gewalt an. So soll es 

aber unter euch nicht sein: Denn wer unter euch groß sein will, der sei 

euer aller Diener. Denn der Menschensohn - und damit meint Jesus sich 

selbst - ist nicht gekommen, dass er sich bedienen lässt, sondern, dass er 

dient und sein Leben als Lösegeld für viele gibt.“ (Mk 10, 42ff) 

Jesus hat das gelebt. Er hat alles auf den Kopf gestellt, was sonst auf dieser 

Welt gilt. Er, der wahre Gott und wahre Mensch ist wirklich zum dienenden 

und helfenden König geworden. Er hat nicht an sich selbst gedacht, sondern 

zuallererst an uns. ER hat den Menschen gedient, indem er Kranke geheilt 

hat, er hat Menschen die Vergebung der Sünden zugesprochen, und am 

Ende dafür in den Tod gegangen ist, damit wir Vergebung der Sünden und 

Frieden mit Gott haben durch den Glauben an ihn. Wo wir ihn einlassen, da 

kehrt Gottes Friede mit ein. Lassen wir ihn nicht draußen stehen, sondern 

stimmen wir ein in das Lied vom König der Herrlichkeit: 

Komm, o mein Heiland Jesu Christ, meins Herzens Tür dir offen ist. 

Ach zieh mit deiner Gnade ein; dein Freundlichkeit auch uns erschein. 

Dein Heilger Geist uns führ und leit den Weg zur ewgen Seligkeit. Dem 

Namen dein, o Herr, sei ewig Preis und Ehr. Amen.  (Pfr. Mathias Kraft) 


